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Memoıren des Kardınals FErcole Consalvı &n 199), der iIm Frühsommer 1814 selbst urz in Stuttgart geweıilt
hatte.

Dıe vielen vorkommenden Personen sınd ım Apparat sSOWeıt möglıch verifiziert und ın eiınem
Personenregıster aufgelıstet. Das Buch 1Sst mıiıt zeitgenössischen Porträts und Ilustratiıonen gefällıg
durchschossen. Abraham PeterKustermann

ARTMUT RODER: Der christlich-nationale Deutsche Gewerkschattsbund ım politisch-ökonomi-
schen Krätteteld der Weımarer Republik. Eın Beıtrag Zur Funktion und Praxıs der bürgerlichen
Arbeitnehmerbewegung VO Kaiserreic. bıs ZUr taschıstischen Dıiktatur (Europäische Hochschul-
schriften, Reıihe 111 Geschichte und ıhre Hiılfswissenschaften, Bd.291). Franktfurt a. M.-Bern-New
ork Lang 1986 804 Brosch. sFr 117,;-.

Nachdem in den etzten Jahren mehrere wichtige Arbeiten ber die Christlichen Gewerkschatten
erschienen sınd, legt nunmehr Hartmut Roder eine umfangreiche Studie über den Dachverband der
christliıchen und der nationalen Arbeitnehmerorganısationen während der Weımarer Republık, den
»Deutschen Gewerkschaftsbund« (>»DGB«), VO:  . Beı der Untersuchung handelt 65 siıch dıe NUuTr wen1g
veränderte Dissertation des Verftassers aus dem Jahre 1983 Roder konnte Iso noch nıcht dıe Ergebnisse der
Habiılitationsschrift VoO  —3 Michael Schneider Die Christliıchen Gewerkschaften Bonn
rezıpıeren und kritisch würdıgen der ın Frage stellen. Überschneidungen ließen sıch, wıe der Vertasser
selbst ın seiınem Vorwort schreıbt ®) 16), nıcht vermeıden, auch wenn seın Erkenntnisinteresse auf eiıne
breitere Arbeitnehmerbewegung in einem ENSCICH zeitliıchen Rahmen gerichtet WAärl.

Roder sıch ZU Zıel, »dıe christlich-nationale Arbeitnehmerallianz ZU| eınen als ungleichgewich-
tige Kooperatıon VvVon Arbeıter-, Angestellten- und Beamtenverbänden, ZU anderen als konfessionspolı-
tisch spannungsreiches Bündnıs VO:  — katholischen Sozialrepublikanern bıs Zu protestantischen Nationalı-
sten SOWIle ZU drıtten als volksparteiliches Querverbindungs- und Durchdringungssystem ber alle
unterschiedlichen bürgerlichen Parteitraktionen hinweg darzustellen« 5.14) Fr wıll die „christlich-
natıonale Arbeitnehmerbewegung« nıcht NUur als »gewerkschaftlıche PFreSSUrec-STOUD, sondern v.[or]
a.[llem] als politisch-ökonomischen Vermittlungszusammenhang« 15) beschreiben und analysıeren.

Anders als nach dem Haupttitel der Arbeıt vermuten, bietet Roder uch eıne detaıillierte Darstellung
der christlıch-nationalen Arbeiterbewegung iIm Kaiserreich. Das seıner reı Hauptkapitel, das mıiıt
Anmerkungen 250 Seıten umfaßt, behandelt dıe »Entstehung und Entwicklung der Deutschen Arbeıter-
kongreßbewegung bıs ZU ersten Weltkrieg«, d.h. die ersten Versuche eınes Zusammenschlusses der
christlichen und natıonalen Arbeiter- und Angestelltenverbände. Schon ın dieser eıt rachte dıe
Zusammenarbeit der christlich orlentierten Arbeitergewerkschaften mıt dem sıch mehr als Standesorganısa-
t1on verstehenden Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband, der zudem offen antisemitische
Anschauungen vertrat, große Schwierigkeiten mıt sıch Roder erwähnt WAar diese Schwierigkeıiten, aber NUur

sehr beiläufig ın eiınem kleinen Unterkapıtel des ersten Hauptteils.
Hıer 08 eın kurzes Wort ZUT Gliederung der Untersuchung von Roder, die mıt ıhrer Mischung von reı

Hauptkapıteln (A-C) und eıner dekadischen Untergliederung (1, HG LG nıcht sehr übersichtlich er
Auch scheıint seıne chronologische Teilung der beiden Hauptkapitel B und( »Christlich-nationale
Arbeıiter-, Angestellten- und Beamtenbewegung zwıschen Kaiserreic und Republık (1914—-1924)«;
»Die christlich-nationale Arbeitnehmerbewegung ın den Stabilitäts- und Zerfallsjahren der Weıimarer
Republık (  )« VOIN Thema her nıcht gerechtfertigt. [war ann INan die Jahre 1914 bıs 923/24
und 1924 bıs 1933 bestimmten ökonomischen und sozialgeschichtlichen Aspekten zusammentassen,
doch dıe Gründung des »Deutschen Gewerkschafttsbundes« Wal eıne Folge der Revolution VO:  — 191 8/19
und eıne Folge des gescheiterten Versuchs, alle bürgerlichen Arbeitnehmerorganısationen, christliche,
natıonale und ıberale (Hirsch-Dunckersche), in einem »Deutsch-Demokratischen Gewerkschaftsbund«
zusammenzutassen. Das thematisıert Roder ZWAal, aber NUr ın eiınem leinen Unterkapitel des
Teıls Und das Jahr 1930 bedeutet nıcht 11UT für die Entwicklung der Weımarer Republık eıne wichtige,
wenn nıcht die wichtigste Zäsur. Mıt der Bıldung der Regierung Brüning, der uch Adam Stegerwald
angehörte und dıe eshalb den Beiınamen »DGB-Regierung« erhielt, bekam der Deutsche Gewerkschatts-
bund tür kurze eıt eınen größeren Finflu(ß auf den Regierungsprozeß. Der Vertasser behandelt 1€e5$ Z W: in
eiınem größeren Unterkapitel E aber eıne Analyse vermißt Nan 1er wıe in anderen
Teılen der Arbeit Vor em 1st bedauern, dafß NUur sehr beiläufig die Tatsache erwähnt, dafß sıch der
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DGB ın der Schlußphase der Republik fast jeder polıtischen Wırksamkeit enthalten mußßte, weıl sıch
einıge seıner größeren Eınzelverbände beim Kampf der Republık mıt der Dıktatur auf verschiedenen
Seıten der Barrıkade befanden. Während die Christlichen Gewerkschaften och in etzter Mınute mıt den
sozialdemokratischen und lıberalen Gewerkschaften eın Bündnıis Zur Rettung der Demokratie die
drohende Dıiktatur Hıtlers eingehen wollten, sympathısierte der Deutschnationale Handlungsgehilfenver-band schon lange offen mıt der

Insgesamt bietet Roder uns eın sehr materıalreiches Werk, das allerdings gelegentlich das selbst
gesteckte Ziel Au dem Auge verliert. Und vielleicht noch schwerer wıegt: Die Untersuchung Von
Roder ISt NUur sehr schwer lesbar: Dıie Trennung des Anmerkungsteıils ( 344—/25) VO Textteil und dıe
sehr eintache Art der Druckfassung (Manuskriptdruck hne Seıtenausgleich und hne besondere Hervor-
hebung von Überschriften) sınd sıcher von dem Wıllen bestimmt SCWCESCNH, die Druckkosten möglıchstgering halten. Doch eın Verkaufspreis von mehr als 100 Schweizer Franken 1st für eın primıtıvgemachtes Buch hoch Auch Ist Roders schwieriger Sprachstil nıcht a7zu angetlan, die Lektüre
angenehmer machen. So hat das Buch lediglich eınen Wert tür den Fachkollegen, der sıch über dıe
Entwicklung der nıcht-sozialdemokratischen Arbeiterbewegung 1Im Kaıserreich und in der Weımarer
Republık iınformieren will Eınıge Tabellen 1m Anhang steigern och diesen Wert der Untersuchung als
Nachschlagewerk. Wılly Albrecht

MARGARETE DIERKS: Jakob Wılhelm Hauer Leben erk Wirkung. Mıt eiıner Personalbı-
bliographie. Heıdelberg: Schneider 1986 602 mıiıt /5 Abb Faksimiles. Ln. /8,-

Dıi1e Verftasserin dem Buch eın Wort Hauers als Motto »Der Mensch 1St nıcht 11UT eın AUS$S sıch
rollendes Rad Fr ISst auch Glied der Geschichte, die ıhm ZU Schicksal wiırd.« Genau haben ihn
kritische Hörer seıner Vorlesungen 935/36 Im Audimax der Tübinger Universıität ın Erinnerung: Der
Indologe War eın predigender Mystiker, der dem Drıitten Reich die ıhm ANSCIMNCSSCNC Tietendimension
vermuitteln wollte treilıch hne jegliches totalıtäre Pathos Zum Semesteranfang War der Hörsaal voll;leerte sıch zusehends vermutlıch, weıl [INan Mystık nıcht Papıer bringen kann: inhaltliche Konturen
der »Deutschen Gottschau« aum greifen.Dierks bestätigt solche Erinnerung und korrigiert s1e zugleıch. Hauer Walr Mıssıonar leiden-
schaftlicher Gläubigkeit. Doch hat CT, als chüler des Mıssıonsseminars Basel ach Indıen entsandt,keinen einzıgen Inder ZU Christentum ekehrt. Im Gegenteıl, »der geheime Rıng Indo-Germaniens«

hat ihn selbst umschlossen und in die Faszınatıon des remden Glaubens hineingezogen. Eın
Oxtorder Studienaufenthalt, mıt dem seine Tätigkeıit als Leıter der Hıgh-School in Palghat wIissen-
schaftliıch ftundieren ollte, vergrößerte eher die innere ıstanz zum miıssıonarıschen Berut. Statt ach
Indıen zurückzukehren, ZOß ach Tübingen, das Studium der Indologie in wenıgen Semestern bıs
ZUr Habilitation vorantrıeb. Ab 1925 War Protessor, Zuerst in Marburg, ann in Tübingen.Der Wıssenschaftler Hauer War zutiefst gepragt durch die relıgıöse Erfahrung, dıe ıhm in Indien zuteıl
geworden WAar. In rascher Folge erschıenen seine wichtigsten Werke ber die Anfänge der YogapraxIıs(1922), über Werden, 1Inn und Wahrheit der ReligionenA ber die Hauptphasen der Religionsge-schichte Indiens (1923) und schließlich ber nıchtbrahmanische Kultgenossenschaften arıscher Herkuntft
(»Der Vratya«, Kritiker, nıcht NUr theologische, vermerkten eıne ungebührliche Inanspruchnahmedes Rechts »der konstruktiven Phantasıe als wıssenschaftliche Intuition« (D 113) bei der Interpreta-tıon der Texte: Heıler sprach VO  -} eıner »Hypertrophie des Erlebnisses« ® 88)Dem Mıssıonar und Wıssenschafttler Hauer wurde durch dıe Entwicklung die Chance aufgedrängt,Gründer und Führer der »Deutschen Glaubensbewegung« (1933—1936) werden. Er tühlte sıch berufen,ıne relıgıonsgeschichtliche Wende herbeizuführen und die Retormation ber Luther hınaus weıterzutrei-
ben Er wollte alle »Gottgläubigen« zusammenführen und neben den beiden christlichen Kontessionen
eiınen drıtten, außerkirchlichen Schwerpunkt bılden. Dıie indogermanische Glaubensbewegung sollte in
eiıner »germanisch-indogermanischen Bewegung der Gegenwart« Leben erweckt werden aber
nıcht NUur durch Anleitung mystischer Selbsterfahrung, sondern sehr onkret und zielstrebig durch
»Grundlegung eıner freien relıgıösen Erziehung, dıe iın nıcht konfessionell Orlentierte Schulen eingehenollte; Ausbildung eınes Berufsstandes treier Laienseelsorge ZU! treiıen Dıenst iIm Volke; Entwicklung
von Formen der Feıiern den Grenz- und Höhepunkten des Lebens, ebenso den Festen 1mM Jahreslauf,die VOr der Christianisierung us gläubiger Verehrung der Naturmächte erwachsen WarTreNn« ® 231) Der


